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Einladung zum Abonnement.
Zum Abonnement auf die „Schweizer. Kirchenzeitung"

"den toir angelegentlichst ein und bitten unsere Leserschaft,
hi freundes- und Bekarfntenhreisen für weitere Verbreitung
des Blattes zu wirken. Unsere Tage drängen zum Zusam-
hienschluss der kirchlichen Kreise, uon Geistlichen und Laien,

«nselben mill die „Schweiz. Kirchenzeitung" eine die mich-
'Osten Gebiete umfassende Reoue sein, und sie wird es,
ank der zahlreichen mitarbeiterschaft, die zur Aussprache
Langt, nach in oermehrtem masse werden, sofern ihre stete
"'Wicklung und Erweiterung durch zahlreiche neue freunde

ermöglicht werden.
Cuzern. Redaktion und Verlag.
Ansichtssendungen erfolgen bereitwilligst. Wir bitten
Einsendung bezligl. Adressen. — Heue Abonnenten

gJ"lt«" die „Schweiz. Kirchenzeitung" bis Aeujohr gratis.
«Stellung beliebe man an die „Expedition der Schweiz,

wreh«hzeitung in Cuzern" zu richten.^ h

bischöfliche Kommissariat Luzern
Ein

der Grundlage des Konkordats von 1605.
Stück Geschichte des luzern. Kirchenrechts von Joh. St aid er,

Pfarr-Résignât in Maria-Zell, 1909.

A Das fo'scAo/Z/cAtf /<o//z/«/ssßA7«f /.ßzer«.

1. Geschichtliches.
Ref 'höfliche Kommissare gab es schon vor der

Am"""'^'on. erste Nachricht von einem kirchlichen

(ab dieses Namens findet sich in zwei Briefen

des^R-^^^ îlti ,Geschichtsfreund", Bd. XXX11I, S. 49)

ifn [
Hugo von Konstanz an den Rat zu Zürich

16 t,'!^ Auch in Luzern findet sich schon im'

Ref
^ 'hundert dieses Amt. Die Kommissare vor der

pers^'"^'°n sind aber noch rein kirchliche Amts-

in v**" ' ^ sind bestellt als Gehilfen des Bischofes

Rino- ^^'^hgsangelegenheiten, besonders zur Behand-

hiiss Ehesachen. So übte der Luzerner Kom'-

Luzj" ^ ^degerichtsbarkeit aus nicht nur im Gebiete

gab ^"dern auch in den drei Urkantonen. Sicher
auch

*"*« Kom
in andern Teilen der Konstanzer Diözese

missare. Die unter dem Konstanzer Bischof

Kardinal Markus Sittikus (einem Verwandten des Papstes
Pius IV. und des heiligen Karl Borromeo) im Jahre 1567

erlassenen Diözesanstatuten erwähnen die Kommissare
unter der Kategorie der kirchlichen Richter. Auch
scheint ihnen schon damals eine gewisse Jurisdiktion
über die Geistlichen in Disziplinarsachen zugekommen
zu sein. Manche andere Rechte, die nach 1605 in der
Hand des Luzerner Kommissars vereinigt wurden,
fanden sich vorher vereinzelt bei gewissen geist-
liehen Würdenträgern der Innerschweiz, zum Beispiel
beim Stiftspropst in Luzern. Auch die Landdekane be-

sassen aussergewöhnliche Befugnisse ; sie konnten zum

Beispiel ziemlich selbständig gegen fehlbare Geistliche
einschreiten, sie gefangen nehmen lassen und nach Kon-
stanz ausliefern (Segesser, Rechtsgeschichte, Bd. 11, 745,

Bd. IV, 243; Fleischlin, Studien und Beiträge, Bd. II, S. 20).

Von den religiösen Ereignissen in der ersten Hälfte
des 16. Jahrhunderts (Vordringen der sogenannten Re-

formation von Zürich aus, Religionskriege) getrieben,
suchten die katholisch gebliebenen eidgenössischen Orte
der Innerschweiz die geistlichen Gewalten zu zentrali-

sieren und im eigenen Lande einen kirchlichen Einheits-

punkt, eine Zentrale, zu schaffen. Von einer solchen

hofften die katholischen I'nnerschweizer nicht nur einen

festen Rückhalt in der Abwehr gegenüber dem Vor-
dringen der Glaubensneuerer, sondern auch eine Besse-

rung der kirchlichen Zucht und die Erfüllung mancher
Wünsche der Regierungen auf kirchenpolitischem Ge-
biete. Diese Bestrebungen waren den fünf katholischen
Orten besonders nach dem Kappelerkriege (1529 und
1531) gemeinsam; Luzern aber stand an der Spitze der

ganzen Bewegung. Die Männer, welche damals das

Staatswesen der katholischen Orte leiteten, waren ent-

schlössen, bei der Abstellung der religiösen und sitt-

liehen Uebelstände kräftig mitzuwirken. Als das Konzil

von Trient kaum begonnen hatte, 1546, gelangten sie

an den Bischof zu Konstanz mit dem Gesuche um eine

Visitation zur Wiederherstellung der Disziplin der Geist-

liehen und der kirchlichen Ordnung. In Luzern waren

für die katholische Reform besonders tätig die drei

Sclndthcissen Jost und Ludwig Pfyffer und Rochus

Helmlin. Man sah aber wohl ein, dass man seitens des

zuständigen Oberhirten kaum die wünschenswerte Unter-

Stützung zur Förderung dieser edlen Bestrebungen fin-
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den werde. Der Bischof von Konstanz hatte bei der
gewaltigen Ausdehnung seiner Diözese in den ihm näher
gelegenen Gebieten der Sorgen und Aufgabein ohnehin

genug. Zudem war begreiflicherweise das Verhältnis
zwischen ihm als einem Reichsfürsten und der demo-
kratischen Innerschweiz von jeher ein etwas gespanntes.
Letztere hielt sich daher, wie Segesser (a. a. O. B. IV,
S. 512) bemerkt, lieber an den obersten Bischof der
Kirche.

Aus solchen Erwägungen der katholischen Orte und
aus dieser prekären kirchlichen Lage entsprangen nach-
einander zwei grosse kirchenpolitische Pro-
j ekte: zuerst die Gründung eines eigenen Landes-
bis turns und dann die Errichtung eines apostoli-
sehen V i k a r i a t e s für die fünf katholischen Kantone.
Allein beide Pläne scheiterten an der Ungunst der Zeit-
umstände. Dem Mangel an Bildungsgelegenheiten für
Kandidaten des innerschweizerischen Klerus wurde in-
zwischen abgeholfen durch die Gründung desi Col-
legi um Helveticum in Mailand durch Papst Gre-

gor VIII. und den heiligen Karl Borromeo, 1576, sowie
durch die Berufung der Jesuiten nach Luzern, ,1577,

und Eröffnung ihrer Lehranstalt. Infolge der gleiph'zeiti-

gen Errichtung einer päpstlichen Nuntiatur in der
Schweiz wurde der Verkehr mit dem Oberhaupte der
Kirche erleichtert. So gaben nun Luzern und die übrigen
katholischen Orte einstweilen den Gedanken auf, sich

von Konstanz zu trennen und suchten ihre kirchliche
Organisation und das Werk der katholischen Reform
vielmehr im Verein mit dem bisherigen Diozesan,-

bischof anzubahnen. Von da an ging nun Luzern für sich

allein vor und trat am 1. März 1592 zum ersten Mal
in Unterhandlung mit den Abgeordneten des Bischofs

von Konstanz (Kardinal Andreas, Erzherzog von Oester-

reich). Luzern wünscht einen bischöflichen Kom-
missar, aber nicht nach dem bisherigen, engern Be-

griffe, sondern einen Stellvertreter des Bischofs mit be-

deutend erweiterten Vollmachten und Befug-
nissen, einen Kommissar, der nicht als rein kirchlicher

Amtsträger aufzufassen ist, Sondern auch seitens der

staatlichen • Gewalt akkreditiert und autorisiert ist als

Organ aller staatskirchlichen Beziehungen speziell zur
Durchführung der dringend notwendigen Reformen im
Geiste des Konzils von Trient. Bischof Andreas kommt
Luzern entgegen, aber verschiedene Hindernisse er-
schweren ein endgültiges Abkommen. Als man bald

am Ziele war, starb der Bischof (f 12. Oktober 1600).

Sein Nachfolger Georg von Hallwyl, vorher selbst Ab-

geordneter des Bischofes an den Konferenzen mit Lu-

zern, war kein Freund des gewünschten Abkommens,
da er von dem Vorgehen Luzerns eine Schwächung
des Bistums befürchtete. Immerhin wird weiter unter-

handelt, aber ohne Resultat. Nach kurzer Regierung starb

Bischof Georg den 10. März 1604. Der neue Oberhirte,

Grafjakob F u g g e r, nahm sofort die Verhandlungen
mit Luzern wieder auf und das endliche Ergebnis! der-

selben ist unser Konkordat von 1605 und als Exe-

kutivorgan desselben der bischöfliche Kommissar
mit all den Kompetenzen, wie Luzern ihn haben wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Junge Erinnerungen.
IV. Der Pfarr-Resignat.

„Perfecta Caritas foras mittit timorem" 1 J. R'

1-r. Er war in einer sehr ausgedehnten Landgemeinde

Pfarrer gewesen und hatte seines Amtes als treuer Hirt®

vorzüglich gewaltet. Als die sechziger Jahre kamen,

fühlte er die Abnahme seiner Kräfte, und da ihm '"

der Heimat eine leichte Kaplanei angetragen wurde,

resignierte er auf den liebgewordenen Posten. So h'abe"

wir ihn kennen und schätzen gelernt, den allverehrtefl

Pfarr-Resignaten. Wenn er die heilige Messe las, e'-

bauten wir uns schion als Knaben an seiner herzliche")

ungekünstelten Frömmigkeit. Sang er dasl Amt, so er-

schien er uns doppelt verehrungswürdig; aus de'

schönen, sonoren Stimme klang etwas feierlich Ernstes

und doch wieder väterlich Gütiges; es war, als ob sie

den Tönen alle Verdienste und Tugenden des edle"

Priesters mitteilten und wie ein süsses Aroma tinse'

inneres Fühlen wohlig umfächelten. Da war die greise

Gestalt hochaufgerichtet; sanfte Röte verklärte juge"
frisch die regelmässigen Züge; aber auf dem Schei

glänzte silberweiss das Diademi des unbefleckten Alte'®'

Predigen haben wir unsern Resignaten nie gehört;

war selbst eine lebendige Predigt, welche eindringlich'
als Worte es zu tun vermochten, von der Schönheit de'

Tugend und von dem unschätzbaren Werte der Gottes

furcht zu uns sprach. Aber um so häufiger haben

sein salbungsvolles Wort im: Beichtstuhl vernommen, h

er in der Sakristei aufgeschlagen hatte, umi ja die P°">

tenten gut verstehen zu können. Wie warm und e'"

dringlich, wie gütig und doch wie ernst er da sprec

und raten könnte!
hat e'

Obwohl er geistig noch völlig frisch' war,
ins öffentliche Leben nicht eingegriffen. Dem' juge

liehen, feuereifrigen Pfarrer hat er gewiss n.ie"?

Schwierigkeiten bereitet. Wie verschieden waren J

n;d-

als

ihre

ihr"
rkt,Charaktere, wie verschieden wohl auch bisweilen
^Anschauungen! Ich habe niemals etwas davon berne

niemals eine Bemerkung äussern hören, die auf

so leicht begreiflichen Zwiespalt hätte schliessen

Wohl aber hab' ich es sehen und hören können,

Pfarrer und Résignât Worte gegenseitiger Hochäch
cht^*

vor-
Verehrung und freudiger Liebe zu einander austaus

Unser Résignât schien sich nur auf das Sterben

zubereiten. Sein Tagewerk war klein und besenra-

Aber jedes einzelne, das er tat, vollbrachte er mit ^genauesten Pünktlichkeit, mit einer freudigen Scho"

und schönen Freudigkeit, dass man wohl fühlen moc ^das ist ein wahrer Gottesmann, und alles, was ei
^

steht im Dienste seines unendlich gütigen — grosse"

herrlichen Herrn.
Draussen stürmte es bisweilen arg. Nichts vermo ^jedoch den stillen Frieden und die heitere R"h®

gottinnigen Seele zu stören. So reifte sie allmählich

immer schöner durchstrahlte der Geist die ster ^
Hülle, und als diese endlich' zerfiel und zerbrach

wird sich das Unsterbliche an dem' treuen Diener "

schwungen haben zum Vater der Lichter. Ein stilles

aüf^'

weh nach oben folgte der Fusspur des Entschlafe"^'
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Homiletisches.
Für ûfe/z //. /Irfwfl/so/m/tf/T

Vorsehung in der ganzen Hl. Schrift,
aus Epistel : Quaecunque scripta sunt, ad

"ostram doctrinam scripta sunt. Advent weist
Uls an die Bibel, an das Alte Testament, — ein Buch,

Paulus sagt: für uns geschrieben. Was zeigt uns
'® Bibel im Advent? Eine Geschichte der göttlichen
orsehung. Letztes Mal ein Zug, — heute ganze Bibel

ein Vorsehungsbuch.

I, Bibel ein Trost buch von der gött-
'chen Vorsehung. — Ich kann selbstverständlich

Ute nicht die ganze Bibel erklären, — aber einige
ute in das Alte Testament wollen wir wandern, —

^ud ihr erkennt sofort: welch ein Trostbuch der Vor-
sehung! Schlagen wir die ersten Blätter auf. Was er-
zahlt die Bibel?

1.

1
• Die Welt selbst ein Buch der gött-

,'chen Vo rsehung. Die Erschaffung der Welt, die
Anfang der Bibel erzählt, ruft uns einen Gedanken
Mies, alles starhmt von Gott, — alles leitet Gott.

^ Welt ist Gottes Werk. Die Naturgesetze sind Got-

^ Gesetze. Das Weltall ist Gottes Anschauungsunter-
t- Wir sind überall in Gottes Haus. Gottes Unschau-

"^s erkennen und schauen wir aus den Weltdingen.
1) 2: In ipso vivimus movçmus et sumus. Aus

ui Weltall treten uns überallher sieghafte Gottesbe-
entgegen. Mehr als die Welt ist der Weltgrund,

ist er als Menschenintelligenz, Menschenpersönlicti-
*, Eine Urintelligenz, eine allweise, allmächtige Per-

^uulichkeit. Ist das nicht ein Bild der göttlichen Vor-
uug? a) Die Naturgesetze stammen von Gott. Ihre

E-utfaltu
dar;

ist

ng und Entwicklung ist Gottes Wille. Was folgt
uus für uns? Selbst eine gewaltige Naturkatastrophe

3
gewissem Sinne Gottes Wille. Gott lässt die Ge-

sie
' Natur wirken. Er lässt ihnen ihren Lauf und

in von ihm geschaffen. Wir dürfen also auch
den Naturgesetzen Gottes Willen erkennen. Eine

y.
^ von Naturgesetzen bringt ein Erdbeben hervor.

^
^ Menschen verunglücken. Auch in diesen furcht-

q^" Naturgesetzen liegt ein Gotteswille. Gott lässt die

sie^^" ^ Natur wirken. Er hindert sie nicht. Aber
stammen doch ursprünglich von ihm. Wenn wir die
® 'esen, dann müssen wir sagen : Auch diesem furcht-

Daren \y/- i
Ist • en der Naturgesetze unterwerfen wir uns.

^odh der Tod auch ein Wirken der Naturgesetze.
tiir^ ^^°®ung unseres Leibes bewirken ebenfalls Na-

eine^^ Befreiung vom Tode im Paradiese war
li„if ^ernatürlich'e Gabe. Der Rückfall in den natiir-
•>Ln en ~r /-i

®be- infolge der Sünde war freilich eine Strafe,

ver< sprechen wir hier nicht. Der Tod wird jetzt

ist
" ^urch Walten von Naturgesetzen. Der Tod

aufj"'* Naturgesetzen in den göttlichen Weltplan
Nicht anders ein Tod in einer furcht-

Gott'e^ ^^^dophe. Auch hier dürfen wir den Willen

Hilm- ®"nen. Auch hier beugen wir uns unter die

lichi^V'^ ^and Gottes demütig. Nicht nur die herr-

liehe „"^'E'ng der Naturgesetze, auch ihre schreck-

Heiig Ausfluss des göttlichen Willens. Der
Der Vater im Himmel bekümmert sich

u'm' den Tod eines jeden Sperlings. Man beachte wohl:
Um' den Tod eines Sperlings. Es fällt kein Sperling
vom' Dache. Wenn also der Tod des kleinen, un-
scheinbaren Wesens im' Weltplane Gottes liegt, wenn
er aufgenommen ist in die Fügung Gottes, um wie viel
mehr ist dann der Tod eines Menschen in einer furcht-
baren Katastrophe, wenn ein vulkanischer Ausbruch ge-
schiebt, wenn ein Erdbeben Städte vernichtet, wenn das
Seil der Taucherglocke reisst, wenn ein Eisenbahnzug
verunglückt, — doch voll und ganz in den Plan Gottes
aufgenommen. Der sterbende Mensch darf vertrauen:
auch dieses grässliche Unglück reisst mich nicht von
Gott los. Ich eile zu Gott. Die Schöpfungsgeschichte
der Bibel sagt: Alles, alles in der Welt, der erste Stoff,
die ersten Wesen, die ersten Gesetze und ihre Ent-
faltung stammen von Gott. — Gott steht freilich über
den Naturgesetzen. Er geht nicht in ihnen auf. Er ist
nicht an sie gebunden. Aber er wirkt nur Taten, die
über den Naturgesetzen stehen, wenn es seiner Allweis-
heit und Alliebe gefällt. Wunder sind Ausnahmen. Man
gewöhne sich daran, nicht bloss das Leben eines Sper-
lings, sondern — wie der Heiland sagt — den Tod
desselben, nicht bloss die Lebensentfaltung eines Men-
sehen, sondern auch den Tod als Tat der göttlichen
Vorsehung zu betrachten, b) Auf den ersten Blättern
der Bibel lesen wir den Gottesbefehl an die Menschen :

Unterwerfet euch die Erde, herrschet über sie. Also
stehen auch die Naturgesetze in einem' gewissen Sinne

unter den Menschen. Auch das ist Vorsehung Gottes.
Und gerade grosse Katastrophen, furchtbare Seuchen

und andere Unglücke haben die Wissenschaft heraus-
gefordert. Sie hat in mancher Hinsicht die Lage der
Menschheit erleichtert. Sie hat auf diesem und jenem
Gebiete Gegenmittel geschaffen. Sie kann in dieser
und jener Hinsieht warnen. Auch das liegt im Willen
Gottes, dass die Menschheit allmählich immer mehr
und mehr über die Gewaltkräfte der Natur eine ge-
wisse Herrschaft bekömmt. Auch das ist Vorsehung
Gottes. Auch das liegt im Plane des Allmächtigen und
Allweisen. Auch das hilft er uns durch seine weise Vor-
sehung durchführen. Mehr als das. Auf den ersten
Blättern der Bibel lesen wir: Der Mensch hat eine un-
sterbliche Seele, ganz verschieden von seinem Leibe.
Durch die Seele tritt ein ganz anderes Reich durch diese
Erde. Die Seele ist Gottes Abbild. Die Seele ist un-
sterblich. Die Seele ist begnadet. Auch die schreck-
liebste Katastrophe zerstört die Seele nicht. Eben da-

rum finden sich auch in den schrecklichsten Katastrophen
leuchtende Gottesgedanken : Aufforderung zur Hoffnung,
zur Reue, zur Busse, zum Aufschrei zum Ewigen unter
den schwierigsten Umständen. Das sind alles Goldfäden
im Gewebe der göttlichen Vorsehung, die uns die Bibel

enthüllt.

2. Der Sündenfall der Menschen, die
Erbsünde und die persönliche Sünde in

der Geschieht Adams und Evas und Kains
ist ebenfalls eine grossartige Geschichte
der Vorsehung. Auch über dem Willen des Men-

sehen waltet die göttliche Vorsehung, und selbst aus

dem Sündenfall leuchtet die göttliche Vorsehung. Mitten
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in der Sündenstrafe wird das Weib verheissen, das der
Welt einen Sprossen, also ein Kind, einen 'Menschen

bringe in geheimnisvoller Zukunft, das nicht mehr eine
Freundin Satans ist, wie Eva, sondern eine Feindin. Es

wird der Schlange der Kopf zertreten, das h'eisst, es

wird die Sünde beseitigen, es wird die Sündenmacht

zermalmen, es wird des Teufels Herrschaft stürzen.
Noch deutlicher sagt es der hebräische Text: Der Same

jenes Weibes, der Sprosse jenes Weibes, das Kind jenes
Weibes hat göttliche Eigenschaften. Es ist Satans-

besieger, Sündenzermalmer, es wird der Schlange den

Kopf zermalmen. Die Schlange wird aber das Geringere
an ihm, die Ferse, zermalmen. Das ist, wie spätere)

Prophetien es erklären : Der Satan wird die Menschheit
dieses Zukunftskindes zermalmen. Aber gerade dann

wird dieses Kind den Satan endgültig für alle Menschen

besiegen. Gerade aus der Sünde und aus dem Satans-

reiche wird der Morgensieg der Gnade, der Erlösung
leuchten. Von den ersten Blättern der Bibel geht eine

Lichtbahn durch die ganze Sündengeschichte der Mensch-
heit zu Jesus Christus, den uns Maria bringt. Maria
mit dem künftigen Jesuskinde noch unter den Portalen
des Paradieses, ist das lieblichste Bild der göttlichen
Vorsehung. Ich' vergesse die Sünder nicht. Und wenn
wir an die vollkommene Reue denken, an unsere Beicht-

stiihle, an die Sakramente, überhaupt und gerade in die-

ser Adventszeit auch praktisch daran denken, — dann

erblicken wir überall Wege der göttlichen Vorsehung
bis in das Tiefste unseres Herzens hinein. Das Urbild
der göttlichen Vorsehung beim- Scheiden der Mensch-
heit aus dem Paradiese ist das grösste Ermutigungsbild
der ganzen Weltgeschichte. Mutlosigkeit kommt nicht

von Gott, sagt mit Recht der heilige Franz von Sales,

dieser grösste Verehrer der göttlichen Vorsehung. Es

gibt nicht nur Naturgesetze. Es gibt auch' ein Sitten-

gesetz. Als das kleine Neidfeuer in Kain allmählich zum

grossen Sündenfeuer sich auswuch's, da erging die Stimme
Gbttes an Kain in seinem Gewissen und durch eine

göttliche Offenbarung: Unter dir ist das Gelüste zur
Sünde, herrsche über dasselbe, sonst steht die Sünde

schon unter den Pforten deines Herzens. Was ist das

anderes als ein Strahl der göttlichen Vorsehung? Was'

ist unser Gewissen anderes als ein Echo der göttlichen
Vorsehung in uns, das wir nicht überhören dürfen. Die

Majestät des Gewissens ist ein Beweis der göttlichen
Vorsehung, die uns durch das Sittengesetz retten will
in allen Lagen unseres Lebens. Auch wenn der Mensch
schon gefehlt hat oder halb gefehlt hat, ist diese Stimme
der Vorsehung wieder da: Unter dir steht die Leiden-

schaft, unter dir steht das unordentliche Gelüste, herrsche
über es Siege über es Und dazu ist die Kraft der

Gnade, die Kraft des Erlösers der ganzen Welt ange-
boten. Er war ja das wahre Licht, das einen jeden
Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt. Das

Slittengesetz ist von Gott von Ewigkeit geplant. Das'

Sittengesetz wird von Gott durchgeführt in dieser Welt.
Auch wir müssen es durchführen. Und Gott gibt uns

dazu seine Kraftgnade. Also wiederum ewiger Plan

Gottes und Durchführung des Planes in der Zeit: Vor-
sehung! — Alles Fleisch ging den Weg des Verderbens,
so erzählt die Bibel. Die Sündflut brach allgemein'

wenigstens über das Menschengeschlecht herein, das

damals lebte. Auch die Tierwelt, welche es in seinem

damaligen Wohnorte umgab, ging zugrunde. Die Vor-

sehung verkündet: ohne den Menschen und beim sitt-

liehen Untergang des Menschen hat in gewissem Sinne

die ganze Schöpfung ihren Zweck verfehlt. Aber die

Vorsehung rettet eine Familie. Die Noegeschichte, die

ArChengeschichte ist eine glänzende Geschichte der gött-

liehen Vorsehung. Auch in den schlimmsten Lagen ver-

mag Gott seine Gerechten zu retten in dieser und jener

Form'. Der Apostel Petrus aber in seinem ersten Briefe

3, 20 hat litis noch etwas ganz anderes erzählt: Christus

bei seinem Abstiege zur Vorhölle trifft im Reiche der

Vorhölle zugleich' mit den Heiligen des Alten Bundes

Geister, welche zur Zeit Noes noch ungläubig waren,

da man die Langmut Gottes abwartete, da die Arche

gebaut wurde. Sie sind nicht im Fegfeuer. Sie sind bei

den Heiligen. Christus verkündet ihnen die Erlösung-

Christus rettet sie, verherrlicht sie. Welch eine gross

artige Geschichte der göttlichen Vorsehung! Das furcht

bare Strafgericht hat ganz Ungläubige zur Besinnung

gebracht. Sie schrien im letzten Augenblick zu Gott au •

Sie erweckten in der Tiefe ihrer Seele eine! Stimmung

die wir jetzt vollkommene Reue nennen, wenn sie aU

diesen Begriff nicht ausdrücklich kannten. Die Sache

war da. Sie wurden gerettet durch die Liebe, die Re""

und die Busse. Eine grosse Lichtbahn zieht aus diesen

Worten des heiligen Petrus und von der Sündflut he'

VrfMten in unsere Zeit hinein. Gar manches UnghJC >

gar manche Katastrophe rettet Seelen. In einem furc

baren Elend erreicht den verlassensten Menschen

stärkerer Strahl der göttlichen Gnade. Er nimmt '

auf. Er versöhnt sich' in Liebe und Reue. Soi k'önucU

sogar Heiden in den entlegensten Ländern, zu deue"

nie ein Missionär kam', gerade im Unglück einer Kala-

strophe gerettet werden. Goldfäden der Vorsehung durch

die Unglücke, die Katastrophen der Menschheit!

3. Die Auserwählung des israelitische
Volkes und die ganze folgende G es chic
der Bibel ist ein e Geschichte der göttliche
Vorsehung. Diese Geschichte geht durch das' gar

^

Alte Testament: Vorsehungsgeschichte eines' Volkes, ga^
zer Völker, der Familien, der Einzelpersonen. Die

^
stessünde erhebt sich aufs neue. Babel wird gestur^
Sprachenverwirrung. Abraham wird aus Babylon <

gewählt. Erst von ihm' stammt das israelitische
^Die Offenbarung hat ein Strombett gefunden. Aber
^

scheint, dass Gott "ausschliesslich werde. Doch

In dir werf*scheint nur so. Zu Abraham ist gesagt:
gesegnet werden alle Völker der Erde. In einem

Sa-

men deines 'Geschlechtes, im Messias, wird die

Welt erlöst werden. Eine ausschliessliche Erziehung

Judenvolkes beginnt, damit aus dem Judenvolke
der

hervofWelterlöser und die Apostel der Weltk'irCh'e
^ ^gehen. (Vergleiche Genesis Kap. 12—26; Hoim'ilebsc

Studien S. 115 und 116.) Abraham wird begnadet- ^
rahams Glaube wächst zur erhabensten Höhe liera"'

noch bevor er das Zeichen der Beschneidung empfa"'

gen hat. Tiefsinnig sagt Paulus: Das ist ges
cheh"">

auf dass er der Vater aller Gläubigen, der BesChm tterie"
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und der Unbeschnittenen, der Juden und Völker werde.
Alle Züge dieser wundersamen Geschichte weisen hin
äuf die allgemeine Erlösung, auf diese wunderbarste"
Fügung der göttlichen Vorsehung. Man vergleiche das
Ranze vierte Kapitel des Römerbriefes mit diesem wun-
derbaren Gedanken über die Vorsehung und die all-
Remeine Erlösung. Gerade in der Geschichte Abrahams
erscheint der Prachtteppich der göttlichen Vorsehung,
von dem wir auf Erden so oft nur die Rückseite sehen.
Ahraham soll der Vater eines zahllosen Volkes werden.
Aber er ist schon irri hohen Alter und auch Sarah ist
ortgeschritten in den Jahren. Abraham hat auf den

Wink der Vorsehung sein Vaterland verlassen. Er glaubt.
braham soll der Stammvater eines grossen Volkes wer-

den und der Vater aller Gläubigen der Erde. Die Natur-
Resetze sprechen dagegen. Er glaubt. Und es geschah.

•" erhält einen Sprossen im hohen Alter. Da befiehlt
jhtn Gott : Opfere deinen Sohn Alle Pläne und Ver-

eissungen scheinen durchkreuzt, vernichtet. Abraham
Raubt an die Vorsehung. Abraham hofft wider alle

offnung. Gott greift ein. Der Glaube Abrahams wird
R'änzend gerechtfertigt. Von seinem Vorsehungsglauben
bohren wir noch heute. Auch wir sind die Kinder Ab-
Ja h a ms geworden, geistigerweise Israeliten. (Vergleiche

ömerbrief, 4. Kapitel.) Und von da zieht die Geschichte
es israelitischen Volkes als eine glanzvolle Geschichte
er göttlichen Vorsehung bis zu Christus. Trotzdem'
oinmen auch Unglücke, Katastrophen über das Volk
'ottes. Aber die Goldfäden der Vorsehung durchwirken

alles, ich habe keine Zeit, das weiter auszuführen. Aber
aus der Geschichte Abrahams wie aus unserer vorigen

otrachtung leuchten wunderbare Wahrheits- und Trost-
RTnde: a) Es gibt eine Vorsehung zweifellos, b) Ge-
Jj*üe in Unglück, Not und Tod waltet erst recht die
Vorsehung, c) Wenn wir glauben und heldenhaft glau-
i wie Abraham, — dann werden wir erkennen, dass

j*J'ch ein höchst widriges Schicksal und scheinbare
chterfüllung der göttlichen Verheissungen oder nur

aagsame Erfüllung derselben — erst recht die Wege
' Röttlichen Vorsehung sind. Auf diesem' Wege kön-

vvir innerlich gross, innerlich heldenhaft werden.
V'ird jemand vom Schicksal geradezu verfolgt, Berg-

^ze des Unglücks fallen über ihn, ein Unglück trifft

^
i nach dem andern. Der Mensch steht still. Er klagt.

,ch
®*"fzt. Sein innerer Schmerz strömt in Worte aus.

Py
V'll ihn nicht tadeln. Aber ich will ihn trösten,

q
^ heute aufgeschlagenen Bibelblätter sagen ihm':

üu bist erst recht ein Kind der göttlichen Vor-
ung; ergreife die Verheissung des Paradieses, Je-

Christum. — Ergreife und halte fest das Sitten-
den sicheren Wanderstab deiner Pilgerreise, an

fol
Christum durch die Drangsale dieser Welt nach-

die
^ Ergreife das Pilgerbrot, das dir gegeben ist,

die!
und trage mit ihr das Schwerste. — Halte

çj,
die Trösterin, die Kirche, die dich führt, wie

Gl "k israelitischen Volke war. Und so wird dir dieser

die
^ ^ Vorsehung, dieser praktische Glaube an

orsehung — wie Abraham — zur Gerechtigkeit an-

sehi^^t- Du bist wirklich ein Kind der göttlichen Vor-

die Vergesset die Lehre dieser alten Bibelblätter,
so îecht in die Adventzeit passen, nicht! Wahrhaftig

erfüllt sich in ihnen, was heute in der Epistel des
zweiten Adventsonntages (Rom. 15) geschrieben steht:
Brüder, alles was in der Bibel geschrieben steht, ist
zu unserer Belehrung geschrieben, auf dass wir durch
die Geduld und den Trost der Heiligen Schrift die
Hoffnung haben. Amen. A. M.

Erklärung deutscher Buchhändler.
Gegen einen Artikel des „März" wendet sich die

Vereinigung katholischer Buchhändler, die zirka 200 Eir-
men des deutschen Buchhandels umfasst und deren Vor-
stand uns um den Abdruck folgender Erklärung ersucht:

In einem mit „L" unterzeichneten Artikel „Der
bayerische Klerus" in Nr. 20 der Zeitschrift „März",
Halbmonatsschrift für deutsche Kultur (Verlag von Alb.
Langen in München), heisst es :

„Wenn ich die Benediktinerklöster ausnehme, darf
ich behaupten und niemand kann mir den Gegenbeweis
bringen, dass in keiner geistlichen Bücherei Altbayerns
ein deutscher Klassiker vertreten ist. Die ,Bücherei'
des altbayerischen Geistlichen befindet sich in einer Art
Nachtkasten oder steht auf einein kleinen Pulte; sie be-

steht aus einer ,Geschichte der Heiligen', ein paar ge-
bundenen Kalendern, etlichen Gebetbüchern und Stingls
Verwaltung des katholischen Pfarramts.

„Diese Bände genügen, um vor bäuerlichen Be-
sucherr. den Schein des Wissenschaftlichen aufrecht zu

erhalten, und damit haben sie ihre Aufgabe gelöst. Denn
der Hochwürdige hat niemals das Bedürfnis, ein Buch

zu lesen. ."
Eine Reihe süddeutscher Tagesblätter hat diesen

Schmähartikel auf den bayerischen Klerus bereits unter
Anführung zahlreicher Gegenbeweise zurückgewiesen.

Es liegt uns deshalb auch fern, uns gegen diese

frivolen Behauptungen in ihrem Wortlaut zu wenden ;

denn es gibt wohl selbst unter den Lesern des „März"
keinen, der sie für wörtlich wahr nehmen wird. Aber
sie könnten trotz ihrer handgreiflichen Unwahrheit, zu-
mal wenn sie auch vom katholischen Buchhandel wider-
spruchslos hingenommen würden, bei manchen harm-
losen Lesern den Glauben erwecken, dass die bayeri-
sehen katholischen Geistlichen wirklich literatur- und
bildungsfeindlich seien. Demgegenüber müssen wir aus

langjähriger geschäftlicher Erfahrung feststellen, dass der

bayerische, wie der deutsche Klerus überhaupt, zu den
besten Bücherkäufern gehört, und dass zahlreiche Ver-

lagsunternehmungen, auch solche nichttheologischen
Charakters, ohne den Absatz unter dem Klerus gerade-
zu undurchführbar wären. Manche Sortimentsbuchhand-

lung würde ohne die Kundschaft der Geistlichkeit über-

haüpt nicht bestehen können, manche andere würden

nur schwer sie entbehren können. Auch kauft der ka-

tholische Klerus nicht bloss katholische Literatur, son-

dern auch solche, sowohl wissenschaftliche wie belle-

tristische, die seiner Weltanschauung entgegengesetzt ist,

um durch eigenes Studium zu ihr Stellung nehmen zu

körinen. Den „Simplizissimus" freilich und seinen Bru-

der „März" dürfte man leicht vergeblich in den sonst
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recht reichhaltigen Bibliotheken der Geistlichen suchen.

Dafür können aber nicht wenige Mitglieder auch des

bayerischen Klerus ihrer Bücherei namhafte Werke ihrer

eigenen Feder einverleiben, durch die sie ihren „kut-
turfördernden Aufgaben" jedenfalls besser gerecht wer-
den, als „Idealisten" von der Art des Herrn „L" mit
solchen Verleumdungen.

Mit dem übrigen Inhalt dieses unerhörten Schmäh-

artikels uns zu befassen, haben wir keine Veranlassung.
Nur das eirn sei festgestellt: Entweder hat der Kor-
respondent des „März" nie mit katholischen Geistlichen
zu tun gehabt, oder er hat seine Behauptungen erhoben

wider besseres Wissen.
November 1909.

//m/ér (Freiburg) /to/focA (Münster)
fofo/Afo/z AasM (Regensburg) _/«//«s /WcyA-fo//" (Graz)
Dr. Az«/ //«for (Kempten) zK/fo/ Ztofor (Rottenburg).

Rezensionen.
P. Leonhard Lern m ens, O. F. M. : Dca* fo//|gr

(Kempten 1909.)

Vor ganz kurzer Zeit wurden dem Offizium des

heiligen Bonaventura zwei neue Lektionen beigefügt,
was wohl ein Zeichen dafür ist, dass die Kirche selbst

diesem grossen Heiligen eine vermehrte Aufmerksamkeit
zuwendet. In der Tat ist der heilige Bonaventura der

eigentliche Organisator des Franziskanerordens; was der

heilige Franziskus nach allgemeinen grossen Grundge-
danken des Evangeliums befolgte und verkündigte, das

schuf der heilige Bonaventura zum Fundament eines

eigentlichen Ordensverbandes um und baute es nach

allen Seiten und Richtungen hin aus. Die Biographie
dieses grossen Heiligen bietet also ungemein viel kirchen-

geschichtliches Interesse, und gerade das ist es, was
in vorliegender Lebensbeschreibung besonders eingehend

zur Darstellung gelangte. Damit ist es aber auch fast

notwendig gegeben, dass das rein erbauliche Moment

weniger hervortritt und vielfach die Darstellung etwas

trocken und spröde geworden ist. Im übrigen wird
wohl die Lebensbeschreibung, wie sie hier vorliegt, dem

Stand der wissenschaftlichen Forschung entsprechen und
nach dieser Hinsicht ganz auf der Höhe sein.

'Indische Fahrten.
„Afoscfo F«Aa/«az", von Josef Dahlmann, S. J.

Herdersche Verlagshandlung. (Zwei Bände, broschiert
18 M., gebunden 23 M.) — Dieser erste Band des

Sammelwerkes der „Illustrierten Bibliothek der Länder-

und Völkerkunde" ist keine Reisebeschreibimg gewöhn-
liehen Stiles. Denn der Verfasser zeichnet uns nicht

nur in anregend geschriebenen Schilderungen Land und

Leute von Indien, China und Japan, sondern er be-

nützt auch jede Gelegenheit zu ziemlich eingehenden

Exkursen über den Buddhismus, der alle diese Länder

mit einander verbindet; über indische und chinesische

und japanische Kunst; über die gewaltigen kunstreichen

Tempelreste in Cambodscha, Java, Indien etc.; über

das Büssertum der Samnyan und über so vieles andere

Interessante aus der politischen, religiösen Kunst- und

Literaturgeschichte der östlichen Länder aus älterer und

neuerer Zeit. Gerade in diesen, anziehend und leicht

lesbar geschriebenen Ausführungen eines gewiegten AI-

tertumsforschers scheint mir der besondere Wert der

„Indischen Fahrten" zu liegen. Prächtige Illustrationen
in reicher Auswahl beleben den Text, wie auch Papier

und Druck mustergültig sind. Das Buch kann zu genus's-

und lehrreicher Lektüre allen Gebildeten bestens emp-

fohlen werden.
Ifo« awa/a fofosc/zzr

Inländische Mission.
«J «To 7909.

Uebertrag laut Nr. 46:
Kt. Bern: Stadt Bern 467.47, Pleigne 21.70
Kt. St. Gallen: Gossan 1000, 2 Rata, Lenggenwil 115,

Rorschach (wobei 50 von R. C.) 100, Schmerikon 150
Kt. Genf: Deutsche Pfarrei in Genf
Kt. Glarus: Oberurnen
Kt. Graubünden : Le Prese, Sammlung
Kt. Luzern: Neuenkirch a) Opfer 415, b) von einem

Gönner der Inländischen Mission 1200
Neudorf 200, Root 600, Ruswil 1260, Sursee 776.50,
Udligenswil 150

Kt. Nidwaiden: durch bischöfl. Kommissariat, 3. Rata
Kt. Obwalden: durch bischöfl. Kommissariat, von Samen,

Opfer 860, und Legat von sei. Hrn. N. Kaiser, Alt-
Verwalter 800

Kt. Solothurn: Bärschwil 10, Dulliken 27, Fulenbach 23,
Gunzgen 5, Kriegstetteu 80

Kt. Thurgau: Hüttweilen 17, Sommeri, Legat von Ed. St.
in S. 50

Kt. Uri: Spiringen, durch bischöfl. Kommissariat
Kt. Wallis: Ober-Wallis, Fortsetzung der Sammlung
Kt. Zürich: Pfarrei St. Peter und Paul in Zürich 500,

Winterthur 350

Zp Ztefoogtf /;to 7909.

Uebertrag laut Nr. 43:
Vergabung an den Missionsfond von sei. Jgfr. Barbara

Elmiger von Unter-Ebersol, Kt. Luzern
Vergabung von Ungenannt in Schwyz, Nutzniessung vor-

behalten
Legat von sei. Witwe Klara Schürdt geb. Eggerschwiler

in Sempach y.
Luzern, den 21. November 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret,

Fr. Ctä.

64,058.35.
489.17

1.365.-
157.-
240.-
151.70

1,615.-

2,986. 50

1,029.-

1,660.-

145.-

67.-
25.-

250.-

850.—
75,088.72

62,830.80

1,000.-

1,000.-

1,000 -
65,830. 80

Propst-

EINLADUNG
zur öffentlichen Sitzung der S. Thomas - Akademie

in Luzern, Dienstag den 30. November, nachm. 2 Uhr

im grossen Saale des Priesterseminars.
1. Eröffnungswort des Präsidenten. •

2. Die Lehre des heiligen Tholmas von Aquin über die

tägliche Kommunion. Referat von Hoch'w. Herrn B.

Hegner, Kaplan in Beinvvil. D«s

Im Zeichen des schweizer. Gordon-Bennet-Jahres — des
ballons — tritt der 12te Katalog der Firma E. Leicht-Mayer C

Frei-

in Luzern, Kurplatz 42, seine Fahrt durch die Lande an. ---. „nehmer Ausstattung, auf 128 Quart-Druckseiten, mit ca. 1400 ten
Abbildungen nach photogr. Aufnahmen ist er unstreitbar der
deutenste Schweiz. Detail-Katalog dieser Branche und enthalt
reich assortierte Auswahl «rfgwmssiscA /«wüTO/fofor ûôZyfl ^
sfoérarr ««tf «»//«/W/wAr (//AA-M/éw, ahhssaV SZ/for ««/ ^ preis-

H/«7 «HA- «-«A-HAforfo 7//AAV?« jeder I

läge. Die Preise sind, in Anbetracht der gediegenenjQualitat, Î). Ngjt
in einigen Spezialitäten der Firma von besonderer Vorteilhaft g

und bieten jedem Geschmack, jederj Börse unfehlbar etwas,
Katalog wird auf Verlangen Jedermann gratis und franko zuge '

In vor-

4//(? /'« rfrr /UAY7/CHZ<?«««§- n«sgz'se//A-«7;tm7z ofor ATZÉVA.

ShcAét ivmfe« «toaazaV ggfofirf iwz Râ'éer 77- C/e., /.«zca-aa-
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
ganzjährige Inserate. 10 Cts. Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.

^
m »

* : 12 » Einzelne „ : 20 „Beziehungsweise 26 mal. * Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens Dzewsfogr morgens.

empfehlen sich zur Cieferung von solid und
Kunstgerecht in ihren eigenen Uteliers gearbeiteten

Paramenten unît Ifaijmm
forcie aitcf; alter ktrcfjlirtjim

©îetaUgccâfc, Statuen, eppiiljeit etc.
^ zu anerkannt billigen Preisen.
WiiBfitljritcfje itafaloge unh Hnliditsq'enMmgen ju JMcit|to»

(Eine ftfjüne Uuaiualjl unlereu Kiviljetipnvamenfü kann
nets in brr Burfj-,lnn|f-nnb parantentenkantilung Kabel* & Cie.
_

Ciijeen beluhtigt uuti ju j&ilgiimlpreH'en bejogeit werben.

W Verlangen Sie RnaiScunsern neuesten Katalog»" MAI®
lit ca, 9400 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz No. 42

Chauffage des Eglises
Système Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Foyers économiques it fou continu, brûlant cles suies do locomotive
Poussiers de Coke, poussiers de Charbon maigre.

iVq/ete 7)<ms #mte's.
Quelques Références
kollegiale St. Nicolas Fribourg (Suisse)
R. P. P. Cordeliers Fribourg
Jjglise des Augustins Fribourg
®glise de Romont (Ct. de Fribourg)
Estavayer-le-Lao ; La Tour-de-Trême ;

Remaufens; Surpierre; Heitenried;
p Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

Balzard, Représentant et Installateur pour la Suisse
40 Vogosenstrasse, Basel — Bâle.

Um meine Waschmaschinen à 21 Franken
Zn Schlago überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
J" °Dlsem billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu sen-
Varl- Kaufzwana! Kredit 3 Monate 1 Durch Seifenersparnis
gerî ®'®'* die Maschine in kurzer Zeit und greift dio Wilsche nicht im

"fitsten anl Leichte Handhabung! Leistet mehr und ist dauerhafter wie
Die Ar °hine zu 70 Fr. Tausonde Anerkennungen aus rtllcn Ländern Europas!
Arh • ®®^uuo ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste

oeitserleichtorung und Geldersparnis! Schreiben Sie sofort an:
PAUL ALFRED GOEBEL, BASEL, Postfach, Fil. 18

bitteÎ®®'®® euch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht Hei Bestellung
^Jj_stets nächste Bahnstation angeben!

Uel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
_

liefert prompt
J* Güntert- Rheinboldt

Mumpf (Aargau)

Antiquitäten f
l'Ile Kultusgegenstände I

,w
offe etc. kauft stets •

Knth^,'"' Antiquarothol, VereinAhnu« r»

..»che
Osr2 Auswahl bei

' Schüpfer, Weinotarkl.
Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Weihrauch
I inKörnern, reinkörnig, pulve-
1 risiert fein präpariert, p. Ko, I

z. Fr. 3. — b. Fr. 8.—empfiehlt |

Anton Achermann,
Stift8sakristan, Luzern.

Harmonium <*as seclen- u. qemüfIldi 111U11111 AIajp uollsfe all, Hausinstru-
mente, hum fëtûmtiatni oijue öorteuntnffle
sofort 4stimmig spielen mit bem neuen
Spielapparat „Harmonlsta". »preis m. fieft
uoii 320 Stil(f. 30 !l)lt. 3lluft. Harmonium-

Kataloge bitte gratis ,tu ueriaitgeu oon
Klops ni a 1er, ftonigl. Hoflieferant, Fulda.

Hill,Hilf
in grosser Auswahl

Predigten
für Weihnacht
und Jahreswende
v. L. Hagemann. Fr. 1.15

Predigten
für Jahresanfang
u. Jaliresschluss
von F. X. Aich. Fr. 2.50

sind vorrätig bei
Räber & C'e Luzern.

Tabernakel

Modelle in feiner Ausführung
Absolut diebsicher

Zahlreiche Ausführungen
Prospekte gratis

Joh. Meyer, Kassenfabrikant

Luzern,

Pfarrhaushälterin t f"
Tüchtige Person, welche einer bessern

Haushaltung
vorstehen kann, wünscht Stelle wieder
in Pfarrhaus. Eintritt 1. Januar oder
nach Belieben. Prima Referenzen zu
Diensten. Gefl. Offerten unt. C 5878 Lz
beförd. Haasensfeln & Vogler, Cuzern.

' Die 31. Saumattn'ldie Bucf|f)anb
lung, Dülmen i. ÜB., Serleger bes geil,
tytyojt. Stuhles, bietet tu Ihrem ©erlag eine
grofte 3lusu>ai)l uotjflglidjer

1! MldlS-UlIt g
Illustrierter Katalog gratis und franko.

3um ÎBeif)tiatf)lsge((f)enl für alle Iept-
iiiprigeit (Erjtfommunilanten eignet |icf) gaiy
ijetuovragenb bas foeben etjebienette »Buif)

Dir RgmiÈn-KiÉr Dil!
im treuen Hnschluss an den lieben
Heiland Im heiligsten Sahramente
und In Befolgung seiner) Cehren.

3uiammenge|tellt aus beu »Beitragen SUiet)-
rerer mit einem »Borroort oon Dedjant §. 3.
flamp, Crleienj.

»JJlit bi|d)i)flid)cr Sipprobation.
Breites Ollau (12 X 20 cm). 250 Seilen.
»|)rod)tnusgabe mit farbigem jliteibilb unb
10 f. ©ollbilberu. (SinDanb hochfein in (£d)t»
golb- unb Buntprägung, ffioiblifpiitt, 3 Bit.
ffieiuötmlidie »llusgabe mit 4 f. Sollbflbern.
Ötlbjd) gebuub., färb. Dedc 111. »Rotjtfjn.2 Bit.

Dielt» Bnrfj ill Peu Bontnutnioit-
mnPevtt ßetutPmet, um iljneit bit Hua-
fuqviut# iljjm* Pcvjahc ju rvUtcfifrvit.
Der erfte Deil jeigt iljuen bestjalb, roas bas
aller^eiliglte Salrament für fie unb alle i|t
unb roeldies il)re »Bfiiifjten iljm gegenüber
finb. — 3m 2. Seile uierben bie nottoen-
bialten chrtftltchen Uebens regeln e«

geben, ber 3. Deil fdjilbert bie Slnoatfit ber
brei (ledigen 3ugenbpatrone 311m fjeiligiteit
Salrament, ber 4. Seil bringt (Ersitzungen,
bie jtd) glcidjfalls mit bem peiiigiten Safra-
meut bekräftigen. Den iiegcitluärffßett
Helicebuttgeu Per Ijetiigf" Hivd(e, alle
Ibidiolilmi, povtiiglidj and! Pie 3Ui-
genP, (um rnnlteit Hit|tl(Iu8 an Pte

heilige (gitcfiflvilttr ju hcintien, Mont
Pan Bndj l'omit in Ij.evVoevagenPee
tVeilV.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

©erlog ©.ßoumotttt, ®ülmeit i.38.

Couis RucKli
MM und sdlmdi? Anstalt

©af)ttl)offtrafoe
empfiehlt sein best eingericht. Atelier.

lleberiiabine von neuen kireblicben
Beraten in Bold und Silber, sowie
Renovieren, (lergolden und Ue,silbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

so lange Vorrat

Die Hemmnisse

derWillensfreiheit
von Dr. August Huber. I. Aufl. 1904

I. Teil- Die allgemein mensch-
liehen Bedingungen und Schranken
der Willensfreiheit. II. Teil: Die in-
dividuellen Hemmnisse der Willens-
freiheit. III. Teil : Die sozialen
Hemmnisse der Willensfreiheit. IV.
Teil: Die pathologischen Hemmnisse
der Willensfreiheit. V. Teil: Resul-
täte.

Das ganze Gebiet der Willens-
Störungen ist in anerkannt tüchtig-
ster Weise behandelt. Es sind zu
diesem reduzierten Preise nur we-
nige Exemplare vorbanden ; die
1908 erschienene II. Auflage kostet
Fr. 5.60.

RÄBEH s Cie., Buchhandlung, LUZERN.

Pitt MMilen
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von :

360Stk. I.Grösse für fystünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—H/a stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7. —

A. Achermann, Stiftssakristan
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeich-
nen sich aus durch leichte Ent-
zündbarkeit und lange, sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Obergrund-
Ziehungslisten

à 20 Cts. eingetroffen bei
Räber & Cte., Luzern.

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge übe»

Harmoniums
allen Preislagen.

Vorzügliche Schul-

und Hausinstrumente

aenon »on

Fr. 55 an.

Occasionsinstrumente

Bequeme Ratenzahlungen!

Ältestes Spezialgeschäft der Schwei/

Bug & Co., Zürich und Filialen
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VäiYille

"Merkur"
Sdwveïzer Chocoladen-

8c Colorvialhaus

Erhalten Sie sich u.die Ihrigen
gesund durch häufiges
Baden! Ich sende

'gegen 3 Monate Credit, Ver-
#}!/ packung gratis:

1 grosse Sitzbadewanne wie
Abbildung zu nur 22 Fl*,, l grosse
Liogebade wanne, für die gross-
ten Personen gross genug,
wenig Wasser erforderlich, zu
nur 35 Fr,

paul yîyrsô (joebd,
Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274.

Wasser ist

beste Arznei

Verlag v.Wilh. Bader, Rottenbiirg a.H.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswlirdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
riistungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

/Aw A«/. /U/jéwm««, Stiftssigrist, Z.«zrr«.

Kirchliche Kunstwerkstätte
Gebr. Marmorn, J. N. Neumanns Naehf,

=~ St.^GEORGEN, St. Gallen}
verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

PorzMpZ/eÂe .ße/ermzew «m Zh'ews/e« -sie- -sie-

sif- sir- sic- sie- sie- sir- sie- Jfa/MW/s&me« Aos/ew/m-

J,. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
: :: FergmMwwgf :: :: Pe/'st/öerMWf/ :: :: Fe/'mV?m<f :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

3m Bering ooit Wither & (Sie. in fiujern ijt er(d)ienen

Sonnen fdji'tu
Stusgemätjlte Sitten cou 3JÎ. Srf)itt)bcr, 2feuit(eton=9tebaïteur-

405 Selten. 3« Dtigtttal=(£inbanb gr. 5.—. _

Dr. 1 Klugs Apologetische ;fîbhan91untjgL

für Me ftuMerenbe 3uQeitft üttfr für gcbilbete takjL

iSeHnider Sränidier, luxera 1

I f Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik. «
I

(SSMHET* Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an ""îSSgM
I Paletos. Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an |j

|
Schlafröcke vön Fr. 25 an

I

Massarbeit unter Garantie für feinen Sitz bei bescheidenen Preisen. I
J

| Grossies Stofflager. ~J|é- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst j|
«BwgiiMKaïiiisggg5aM»«MMiBC^fiiiaîîBtiaaiagMaÉBgg

Erklärung und Warnung.
Der Unterzeichnete sieht sich zu folgender Erklärung und Warnung

veranlasst: Seit einiger Zeit besucht ein Individuum mit Vorliebe Priester-
seminarien und Klöster mit der Vorgabe, er reise für seinen Bruder, der
unter der Firma Gebrüder Weidmann in Zürich. St. Gallen und Einsiedeln
Leinwandfabriken betreibe. Dieser Bruder sei nun an unheilbarem Irrsinn
erkrankt und er (der Besucher) habe die Aufgabe übernehmen müssen, das
vorhandene Fabriklager in Leinenwaren zu verkaufen und zwar 30®/o unter
Fabrikpreis.

Da es vorgekommen, dass man die in Einsiedeln gar nicht existierende
Firma Gebrüder Weidmann dem ÏTwtfermcAtte/ew m Ftf/'fo'wrfwwt/ grg&racAl,
sieht sich derselbe gezwungen, öffentlich zu erklären, rfass er wwtf der oö-
f/ewemwtfew /mmertfew ify'rra« G'eArdder Tfoftfrnann f/emei« Zugleich
möchte er Jedermann warnen, mit dem fragl. Individuum in geschäftlichen
Verkehr zu treten: denn, soviel bekannt, sind alle,.-welche dies getan, ge-
prellt worden.

-Eïnsi'edete, den 23. November 1909.

Alois Weidmann, -tfwc/tftmf/era'.

||GEBRUEDER G RASSMAYR
^ (inh. : Max ßreusslng & Söhne), Buchs (St. Gallen)

| Glockengiesserei und mech. Werkstätte
CL. empfehlen sich zur ^
gj, Herstellung von Kirchenglocken g,
'35 in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse. <5'

i| Elektrischer Glockenantrieb c
< (Eidg. Pat. Nr. 3976) ^

m Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schiniedeisen. Mehrjährige

II Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

—— ' 3 e t> e r Battö ein [elb[tänbiges SBetï. - "
Stifte Slufl. 326 Seiten. SBr. ez« 2.--'

1. LCPCnSlläpII, gebtinben ^ 2.60. — ffiine geifto"^
Stpologie bet cf)ti[tltd)en SBeitanjctjauimg unb d)ri[tUdjen
auffafiting : gegenübet beti ^pojtulatert einet ungläubigen SBiffenfcyni •

2 Gottes lüort und Gottes Sohlt-
392 Seiten. St. 2.40, geb. ^ 3.—. flebettsftngen war ein üteff ® '
bas 3toe11e ift es tttcfjt minber getootbett. (Ein golbertes SJU b

(Utngeigebtatt.)

M®«"3 ßAffAC RaIaU 321 Seiten. St. ^ 2.—, '

_
neu). öOlUS I\C1CD. 2.60. Sieles fflSerf bilbet be»

Sd)(ujjbanb bet ujettuollen in giängenbet Sptadje gefcfjriebertert
banbiungen. Stlte 3 Bänbe geniefeeu bie fitd)lid)e Dtudetiatibt" •

^ 3 H t) a b e it i it allen SBtidjfjartMungett. ==^
Berlag oon Breröutrtuö S(f)önlngl) in iBaberborit.

ausgeführt in den bekannten PJatftew liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

AN7G-E1V ,77? t/GW <É Co., 5«se/.
Referenzen- Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Sarnen, Pfarrkirche Stein, Brem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:

RonuneRliir zum Katechismus Bistum'RonêM.

Von Oberschulrat Msgr. K. Möhler,
Rektor am Kgl. kath. Schullehrerseminar zu Gmünd.
Mit Approbation dos hochw. Bischofs von Rottenburg.

Erster Band, (llom Glauben-)
Vierte, vielfaeh umgearbeitete Auflage-

8" XIII und 252 Seiten.
Broschiert Mlc. 3.20, in elegantem Ganzleinenband Mit. 4.—

Die Brauchbarkeit und Gediegenheit dieses für Kate-
cheten und Prediger unentbehrlichen Werltes ist bekannt;
ja, Möhlers Katechismus-Kommentar ist anerkannter-
massen der beste. Obwohl die gegebenen Erklärungen
sieh zunächst an den Text des Rottenburger Katechismus
anschliessen, können dieselben doch für andere Kate-
chismen recht, gut verwendet werden. Den Beweis liefert
der bisherige grosse Absatz in den auswärtigen Diözesen-
Noch sei bemerkt, dass diese vierte Auflage so durch-
greifend umgearbeitet ist, dass auch die Bésitzer früherer
Auflagen mit Nutzen nach derselben greifen werden.

U/ir führen Uanille in ausgezeichneter
Qualität und luftdichter Aufbewahrung

als Spezialität. ^,


	

